
Heimatliche Schnadahüpfel

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 35 (1909)

Heft 9

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-442061

PDF erstellt am: 26.04.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-442061


-fr Huf der Strasse. ^

3

heimatliche Schnadahüpfel.

Die heiligen nehmen überhand
Zur Zeit im teuern Vaterland,
Denn was von außen kommt, bat immer
So was wie einen Reiligen Schimmer.
Kann man dabei recht îcbwadronieren,
Durch ïeine Frechheit imponieren,
So bat ein îolcber große Chancen,
Den Leuten auf dem Kopf zu tanzen.

Zumal in Zürich, man weiß îcbon
lüirkt mächtig die Suggeïtion!

5at einer nur ein bißeben G'fell,
So kommt er weit im Cand des Cell.
ïïïan füllt ibm die flpoîtejtaïcbe,
Cut îelber Büß' in Sack und fliehe
Und hat er gar ein nettes G'ïpûsli,
Gibt man ihm Geld zu einem F)üüsli.
pür îolcbe îcblauen Seelenîtimmer
Durchs péuer gebn die prauenzimmer
Kommt man dabei um den Verîtand,
ïïlan hat des Rimmels Unterpfand!

Crägt er den îcbwerîten Pelzrock gar,
uJie keiner nocb im Cändcben war,
So glaubt man ihm den dickïten Schwindel,
Steckt ihm Papiergeld zu ein Bündel;
Durch des Exterieurs Gewalten
Cäßt man îicb gern zum Harren halten.
Aus ïïeuenburg kam neulich Giner,
Das war ein ganz Gerieb'ner, feiner,
lind fragt man micb: was war îein "Crik?"
So îag' icb nur: Zukunf tsmuîik!"

fluch Cauîanne îorgte wohl für Spaß,
Hoch lang erzählt man îicb's beim Jaß.
Die Glocken îollten nicht mehr läuten,
tat jûngît dem Stadtrat man bedeuten.
ïïlan hätte gar zu viel ïïervôîe,
Kircbglockeniärm, der macht' îie bôîe!
ïïacbdem die Gloiken nicht mebr klangen

uJobl bei fünf üagen iît's gegangen ,Befcbloß der Rat: 's betts niemert g'merkt
ïïïan läute weiter neugeïtârkt!

Zum Schluß îag' icb nocb eins nicht gern:
Verzichten mußt' die Stadt Cuzern
Auf die berühmte Freilichtbühne,
Auf die geîpitzt Ott's Karl, der Kühne."
Räch langen, breiten Redereien
Cieß das Projekt man wieder g'beienl
Dafür gibts neue £iîenbahnen
ïïïit îchônem Dividenden Ahnen!

Bald kommt der prühling ", pfeifts' vom flît,
ïïîit ihm der erîte Saiîongaît! -ee

ünd Bandwerk trat er keines gelernt?"
Bat der nicht nötig, mit feinem ïïlundwerk!"

^ Auf Äer Strasse. ^
fieimatliche Schnstlaftiipfel.

Die heiligen nekmen überkanä
Zur Zeit im teuern Vaterlanä,
Venn was von auken kommt, kat immer
So was wie einen Heiligen -Schimmer.
Kann man äabei reckt lckwaäronieren,
vurck seine j^reckkeit imponieren,
So kat ein solcher grosse Lkancen,
ven Leuten auf äem Kopf ?u tanken.

Zumal in Zürich, man weik schon
Airkt mächtig äie Zuggeltion!

Hat einer nur ein bikcken 6'fell,
Lo kommt er weit im Lanä äes Teil.
Man füllt ikm äie ^posteltascke,
Tut selber 6uk' in Zack unä ^lcke
llnä kat er gar ein nettes 6'spüsli,
Libt mau ikm 6elä ^u einem Hüüsli.
f^ür solche schlauen Zeelenstimmer
vurchs j^euer gekn äie ffrauenziimmer
Kommt man äabei um äen Veritanä,
Man kat äes Himmels llnterpfanä!

Trägt er äen schwersten ?el?rock gar,
Ülie keiner nock im Länäcken war,
Lo glaubt man ikm äen äicklten Zckwinäel,
Steckt ikm ?apiergelä ?u ein künäel;
Vurck äes Exterieurs lZewalten
Lässt man iick gern 2um Narren kalten.
Aus Neuenburg kam neulich Ciner,
vas war ein gan? 6erieb'ner, feiner,
llnä fragt man mich: was war sein Trik?"
So sag' ich nur: Zukunftsmusik!"

àck Lausanne sorgte wokl für Spak,
Nock lang er?äk!t man iick's beim Jak.
vie Llocken sollten nickt mekr läuten,
Tat jüngst äem Staätrat man beäeuten.
Man kätte gar ?u viel Nervöse,
Kirchglockeniärm, äer mackt' lie böse!
Nackäem äie 6Iot.ken nicht mekr klangen

AokI bei fünf Hagen ist's gegangen ,Keickloss äer Kat: 's ketts niemert g'merkt
Man läute weiter neugeltärkt!

Zum Schluss sag' ich noch eins nicht gern:
Verdickten musst' äie Staät Ludern
??uf äie berükmte -^reilicktbükne,
Nuf äie geîràt Ott's Karl, äer Kükne."
Nack langen, breiten keäereien
Liess äas Projekt man wieäer g'keien!
vafür gibts neue Cilenbaknen
Mit sckönem Viviäenäen -^lknenî

Kalä kommt äer frükling ", pfeifts' vom /?st,
Mit ikm äer erste Saisongalt I -ee

llnä fianäwerk bat er keines gelernt?"
kat äer nickt nötig, mit seinem Munäwerk!"
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